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101. Jah rgang

Weiterer deutscher vodengewin« westlich Kurst
Aslnvliche Angriffe südlich des Ladogasees znsammengebroche« — Die Winterschlacht«m Orel —Heftige

Kämpfe in Siid» «nd Mittel-Tnnefien —Lnftangriff ans Wilhelmshaven
Aus Sem Führer-Hauptquartier, SS. Mürz. Das Oberkom-

-" »ndo Ser Wehrmacht gibt bekanntr
Der eigene Angriff westlich Kursk gewinnt trotz schwieriger

Geländeverhältnisse gegen hartnäckigen Widerstand der Sow¬
jets weiter an Boden.

Südlich des Ladogasees brachen erneute feindliche Angriffe
irr erbitterten Kämpfen zusammen. Bon der gesamten übrigen
Nstgefügten Ostfront werden nur Kampfhandlungen von ört¬
licher Bedeutung gemeldet.

Der im Januar begonnene, von Norden und Süden zur
Abschnürung des Raumes um Orel geführte feindliche Groß¬
angriff ist an dem entschlossenen Widerstand der deutschen
Kruppen gescheitert. In den achtwöchige« schweren Kämpfen
Her Winterschlacht um Orel verloren die Sowjets 10 594 Ge¬
angene und über 15« voo Mann an blutigen Verlusten, 1981

Panzer , 485 Geschütze und ungezählte sonstige Waffen aller
Art wurden erbeutet oder vernichtet.

In Süd - und Mitteltunesien gehen die heftigen Kämpf«
weiter. Gegenangriffe deutscher Truppen warfen den Feind an
einigen Stelle « zurück. In anderen Frontabschnitten stehen
deutsch-italienische Verbände, durch die Luftwaffe unterstützt,
in schweren Abwehrkämpfen. 15 feindliche Flugzeuge wurden
über dem Mittelmeerraum abgefchoffen, drei eigene Flugzeuge
werde« vermißt.

Feindliche Bomber griffen gestern äus großer Höhe nord¬
deutsches Küstengebiet an. Die Bevölkerung, vor allem in
Wilhelmshaven , hatte Verluste. Jäger und Marineflakartille-
rie schosse« fünf feindliche Bomber ab.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der
vergangenen Nacht den Schiffsbauplatz und Bersorgungshafen
Hartlepool an der englischen Ostküste.

Oer E>umpf geht auf
Aandserbetrachtungen zum Frühlingswetter.

Von Kriegsberichter Ernst Ploetz.
NSK . (PK .) Es war im Dezember dieses Winters . Wn

saßen im Finnenzeit unseres Waidlagers , taten und spia-
chen. was man im Felde an jedem Tag zu tun und zu spre¬
chen Pflegt. Als die kleine Zelttür zum letztenmal ausgegan¬
gen war . stob der Schnee in dichten Flocken ins Innere un¬
serer Bleibe . Dann aber schlug das Wetter jäh um und trom¬
melnd, wie Hagelkörner , klatschte der Regen gegen das dünne
Holzdach. Regen — mitten un Dezember! Wer den vorigen
Winter im Nordabschnitt der Ostfront verbracht hat, mußte
an ein Wunder glauben . War es da noch verwunderlich , daß
einer unter uns sogar seine Bratkartoffeln vergaß und
meinte: „Es wird eben. Frühling !" Weder betretenes
Schweigen noch spontane Zustimmung folgte diesen Worten,
nur breit und lang wurde vom Wetter geredet, und manch
stiller Wunsch kam über die Lippen : es müßte doch Frühling
werden ! Bis einer an das Unternehmen am nächiten Tag
dachte, das durch eine verdammt dicke Sumpfpartie angesetzl
werden mußte , von der man lieber gewußt hätte daß sie
steinhart gefroren , denn weich wie ein Badeschwamm durch
den aufkommenden Regen sei und seine Gedanken in die
real -philosophische Betrachtung ausklingeu ließ: Nlan muß

Winterschlacht am Seel beendet
48 Sawjetdsvlfionen, 12 Sowjetbrigaden «nd 18 sowjetische Panzerbrigade» vernichtet ader schwer

angeschlagen— An» der Abwehr
Berlin , 23. März . Die Winterschlacht um Orel ist be-

enöet. Mit Gr haben unsere Divisionen einen Wbwehrevfol-g
errungen , her sich würdig an die übrigen Erfolge der deut¬
schen Truppen tm Kampf gegen die Bolschewisten anschlietzt.
Vier Schützendivisionen , sechs Schützenbrigaden und fünf
Panzerbrigaden sind zerschlagen, 44 Schützendivisionen , sechs
Schützenbrigaden , 12 Panzerbrigaden und ein Panzerregiment
Haben unter schweren Verlusten das Kampffeld räumen müssen.

Vor acht Wochen begannen die Bolschewisten ihre groß¬
angelegte Offensive gegen unsere Front bei Orel . Seit acht
Wochen versuchten sie mit stärksten Infanterie - und Panzer¬
kräften und unter starkem Einsatz von Artillerie und Granat¬
werfern , unterstützt durch zahlreiche Schlachtflieger , von
Süden und Norden einen Durchbruch durch unsere Linien zu
erzwingen . Das Ziel war , tm Vorstoß über Brjansk , die Ab¬
schnürung , Einkesselung und Vernichtung der im Raum um
Orel stehenden deutschen Kräftegruppen . Daß diese Absicht zu¬
nichte wurde , ist ein unvergängliches Verdienst unserer von
entschlossenem Abwehrwillen beseelten Truppen , die dem An¬
sturm der feindlichen Massen überall in tage - und wochen-
laugen ununterbrochenen Kämpfen zähesten Widerstand ent¬
gegensetzten und sie bet ihren vergeblichen Durchibruchsver-
snchen vor unseren Linien verbluten ließen . Die im Wehr¬
machtsbericht genannten Verlustzahlen der Sowjets sprechen
dabei für sich.

Die Luftwaffe setzte am 22. 3. mit besonderem Erfolg
Sturz - und Nahkampffliegevverbände gegen sowjetische Pan-
zsrstreitkräfte ein, die sich zu Angriffsunternehmen . gesammM
hatten . Schlacht- und Zerstörerstaffeln bekämpften motorisiert«

wieder zum Angriff angetrete«
Kolonnen und feindliche Stützpunkte . Die bolschewistischeAr¬
tillerie lag unter dauernden schweren Tiefangriffen unserer
Miegevvevbände . Tag - und Nachtangriffe richteten sich vor
allem gegen feindliche Reserven , die zur Front marschierten.
Bei Vorstößen über das rückwärtige Feindgebiet waren bol¬
schewistische Nachschubbahnhöfe das Ziel unserer Kampfflieger,
die neben den Gleisanlagen viele beladene Güterwagen ver¬
nichteten und den Nachschub empfindlich störten.

Durch den unerschütterlichen Widerstand , den die westlich
Kursk stehenden deutschen Divisionen trotz schwerster Stra¬
pazen in den voraufgegangenen Wochen den zahlreichen feind¬
lichen Angriffen entgegensetzten, konnte die Schließung der
vor einiger Zeit nordwestlich von Kursk im Raum von Ssewfk
entstandenen Lücke vollzogen werden . In sehr erfolgreichen
Gegenangriffen warfen Infanterie - und Panzerverbände 'die
hartnäckig sich wehrenden Bolschewisten zurück. Am 20. 3. war
die feste Verbindung dieses Frontabschnittes mit dem Abschnitt
Orel hergsstellt.

Am 22. 3. gewann dann unser Angriff weiter an Boden.
Versuche des Feindes , unter Einsatz von Panzern in heftigen
Gegenstößen unser Vordringen aufzuhalten , scheiterten. Auch
hier hatten die Sowjets wieder hohe Verluste . Sturzkampf¬
geschwader unterstützten die Angriffe östlich Ssewsk und be¬
kämpften bolschewistischeArtilleriestellungen . Bombenvolltref¬
fer vernichteten fünf schwere Geschütze, zwangen mehrere Bat¬
terien zum Einstellen ihrer Feuertätigkett und zerstörten drei
Granatwerfer und drei Fahrzeuge . Bei Nacht griffen Kampf-
Verbände Eisenbahnstrecken im Raum Kursk an und beschädig¬
ten sechs Transportzüge.

In Kürr«
Am 75. Geburtstag des Dichters und Vorkämpfers der

Bewegung Dietrich Eckart wurden im Auftrag des Führers
«m der Ruhestätte des Freihettskünders auf dem Bergsrisdhof
zu Berchtesgaden und in Neumavkt (Oberpfalz ), dem Geburts¬
ort Dietrich Eckarts , Kränze niedergelegt . Wettere Kranz¬
niederlegungen erfolgten im Auftrag des Retchspropaganda-
lsiters Dr . Goebbels und des Reichsleiters Rofenbevg.

*
Die Winterschlacht um Orel ist beendet . Mit ihr haben

nufere Divisionen einen Abwehrerfolg errungen , der sich wür¬
dig an die übrigen Erfolge der deutschen Truppen im Kampf
gegen die Bolschewisten anschließt . Mer Panzerdivisionen , sechs
Schützenbrigaden und fünf Panzer -Brigaden sind zerschlagen.
44 Schützendivisionen , sechs Schützen-Brigaden , 12 Panzer-
Brigaden und ein Panzerregiment haben unter schweren Ver¬
lusten das Kampffeld räumen müssen.

*

Südlich des Ladogasees und auf dem rechten Flügel von
Leningrad setzten die Bolschewisten am 22. 3. bei gleichbleibend
starkem Artillerie - und Schlachtflisgereinfatz mit etwas schwä¬
cheren Jnfanteriokräften als an den Vortagen ihre Angriffe
fort . Unsere Grenadiere wiesen die Vorstöße in teilweise sehr
Harten Kämpfen und Gegenstößen unter Abschuß von elf Sow¬
jetpanzern ab.

ck
Trotz schlechten Wetters führten deutsche Kampf - und

Sturzkampfverbände u. a . wuchtige Angriffe gegen die Stadt
Rostow und die umliegenden Flugplätze . Volltreffer in den
Versorgungseinrichtungen der Stadt riefen umfangreiche Zer¬
störungen hervor.

Wien . Hier haben während der vergangenen Woche unter
Beteiligung von Vertretern der deutschen, der italienischen,
der bulgarischen , der kroatischen, der rumänischen , der slowa¬
kischen und der ungarischen Regierung Besprechungen übe:

„Schandflecke"
DNB Stockholm, 22. März . „Veckojourna-len" veröffent.

licht einen „Baedecker-Angriffe " überschriebenen Artikel , in
dem es heißt, daß man Wohl kaum mit dem Namen „Nazist"
belegt werden dürfte , wenn man behaupte, daß die Vernich¬
tung der Marienkirche in Lübeck, der Schackgalerie in Mün¬
chen und der Stadtteile um das Dürerhaus in Nürnberg
Schandflecke unserer Generation seien. Weiter wird ange¬
führt , es sei Wohl kaum vermessen, wenn sich der Laie frage,,
in welchem Ausmaße diese Angriffe für die Antiachsen¬
mächte zur glücklichen Beendigung des Krieges notwendig
seien. Man rönne sich zudem fragen , ob es notwendig sei.
gerade mit diesen Städten zu beginnen, und ob es nicht an¬
dere, militärisch gleichbedeutende Städte , aber ohne die in
Lübeck und Nürnberg vernichteten .Werte gebe, deren Zer¬
störung unersetzlich« Verlustquellen im ««ropäip
erbe bedeuteten.

ur-

Die Offensive in China
Die Erfolge der Japaner.

LprG , 32. März . Wie Domei meldet, erzielte die japa-
sche Expeditionsarmee in der Zeit vom 12. Februar , bis 15.
ärz bei der Frühjahrsoffensive in Nord, und Mittelchina
gende Ergebnisse: Getötet wurden tO'>,X) Mann , aefangen-
aommen 31800, an Beute eingebracht wurden 186 Kano-
n, 503 Maschinengewehre. 12 690 Gewehre unzählige Mu-
ion und zahlreiches andere Kriegsmaterial.
Nach Meldungen aus Newyork plad-ert Tlchungkmg-

üna ständig in Washington und London für Lieferung von
affen und Munition und hat sogar in ZeUschruten ganze
iten gemietet, um Stimmung für schnelle vnse zu machen,
e Tschungking-Regierung , so sagt „News , Wsek erklärt.
:e Truppen an der Burmagrenze  seien io knapp an
unition , daß sie jede Patrone sparen mußten . Wenn die
paner aber von dort weggetrieben werden konnten, werve

Burma -Straße wieder frei werden für Landlieferungen
China . Das aber, jo sagt die Zeitschrift, ist gar nicht,

s London und Washington im Sinn haben. Was di« Li«>
ungen an China anlang «, so sage man m Washington!
as kostet mehr als es wert ist".

„Von der Sklaverei fremder Herrschaft kann eine Nation
sich nicht durch Künste oder Wissenschaften loskausen , ins
wilde Element des Kampfes mutz sie sich werfen , tausend
Leben gegen tausendfachen Gewinn des Lebens einsch.cn."

E ' aosewrO.

-oas Wetter von zwei au .eye», i. augnne .n o v- :-
sönlich, 3. wer man ist. 4. wo man ist. 5. was mau zu tun
hat . 6. ob man gerade Filz - oder Lederstiese! auhat , 7. ob
Iwan angreift oder wir zu ihm kommen müssen 8. Der
Mann hätte seine zuvor zwar nur auf zwei Punkte festgelegte
Rede sicher bis Zahl 22 fortgeführt wenn ihm seine Kame¬
raden die Rede nicht mit der vorgehaltencn Bratpfanne voll
knuspriger brauner Leckerbissen und mit dem zwingenden
stillen Wort abgeschnitten hätten : Erstens kommt es anders,
und zweitens als du denkst!

An die, zwei Seiten ves Wetters mußte ich denken, als
ich im März einige Infanteristen in der Abriegelungsstel¬
lung wiederfand , die sich zum Schutz gegen das diesmal wirk¬
lich frühlingshafte Tauwetter eine Art Rollbahnschiff bau¬
ten und darauf aus dem zerschossenen Dorf Winterstrohsäcke
geholt und gelegt hatten . Es stieg so mancher herzhafte Fluch
aus dieser stillen Arche Noah im Plötzlich zur Hauptkampf¬
linie gewordenen Straßengraben zu den Sternen empor über
steigendes Grundwasser und nasse Klumpen , über die wenig
guten und reichlich schlammigen Wege die ein Frühling im
Osten eben mit sich bringt und beinahe wäre die Reihe der
Wettergesichtspunkte bis 2214  voll geworden, wenn nicht einer
schließlich patschnaß vom Frühling geredet hätte: „Es gibt
doch ein schönes Lied, in dem es heißt : Das wird ein Früh¬
ling ohne Ende ! Könnt ihr euch nun Vorfällen , daß ihr spä.
ter einmal mit einer Anna , Marie oder Grete auf einer
Bank sitzt und singt: „Das wird ein Wasser ohne Ende !" —
Womit die erregten Gemüter zuversichtlich beruhigt schienen,
Gemach kommt er heran der neue Frühling . Auf verschlun¬
genen Pfaden eröffnet er sich dem einen als erste Tautrop¬
fen von verschneiten Dächern, dem anderen im Wechsel vom
Filz zum Leder, diesem in einer schon forsch geöffneten Feld¬
bluse. jenem in verwünschten Tümpeln und Lachen, und
Vielen Fahrern im unvermeidlichen, wehmütigen Ab¬
schied von einer winteralatten RoNbakm.

Aber neben wärmeren Tagen , neben Regen und Schlamm,
glucksendem Grund und tropfendem Wasser verheißt der
Frühling noch eines, das den Mann im Graben vielleicht
genau so beschäftigt wie seinen Führer : der Sumpf geht aus!
Ein Wort , das ebenso verheißungsvoll ist wie die Jahres¬
zeit, die es vollbringt . Der Sumpf geht auf . Im Moor , auf
den Flüssen und Seen bricht das Eis . und damit sind auchdem da drüben Grenzen gesetzt. Und mag er uns manchmal
im Winter noch so arg in Erstaunen gesetzt haben ob der
vielen scheinbaren Unmöglichkeiten, die er vollbracht hat —
der Sumpf geht auf : nun ist auch der da drüben wieder an
festen Platz gebunden , nun braucht auch seine durch dicksten
Sumpfwald geschlagene Schneise soliden, künstlichen Grund
und Boden . Jetzt wachsen auch bei seinen Menscheumassen
die Bäume nicht mehr in den Himmel , und seine Panzer
können auch nicht mehr beliebig umherkreuzen und wie aus
der Erde gewachsen Plötzlich in einem Abschnitt austauchen,
der für Freund und Feind sommers weglos war . Der Sumpf
geht auf ! Wo vielfach die Massen im Winter entscheidend
waren und Erfolge erringen konnten vermag nun die deut-
sche Front wieder dichter aufzurücken und mehr denn se der
Zahllosigkeit da drüben die immerwährende haushohe lieber-
legenheit der deutschen Führung und des deutschen Einzel¬
kämpfers entgegenzusetzenl lieber Regen und Schlamm, über
Wärme und schmelzende Sonnenstrahlen , über tausend un¬
ausgesprochene Vorbehalte , über des einen Uhl und der an¬
dern Nachtigall steigen die jungen Tage heraus . Ob laut oder
stumm — aus dem Herzen der Front löst sich ein Wort : M
geht dem Frühling entgegen!

Iranische Truppe « in die Sowjetarmee gepreßt.
Der iranische Kriegsminister Achmedi hat sich von Te¬

heran nach Täbris begeben, um dort mit den sowjetischen
Militärbehörden über die von den Sowjets unternommenen
Versuche zu verhandeln , gewisse iranische, im Nordiran
stehende Truppenverbände in die sowjetische Armee einzu¬
gliedern . Gerüchte darüber haben eine Massenflucht irani¬
scher Männer aus Nordiran ausgelöst . Die Bolschewisten
haben darauf die Ueberwachung der Demarkationslinie der
sowjetischen Interessensphäre in Iran verschärft. P » sier-
fcheine werden nicht mehr ausgestellt , so daß praktisch de-
von den Sowjets besetzte Nordteil Irans vom ü' - >gt
Lande gänzlich abgeschnitteu ist.



Am oberen Donez
Kühne Landung eines Kampfflugzeuges.

DNB . Bereits seit Wochen stehen die deutschen Truppen
Kampfabschnitt Charkow- Bjelgorod nun schon in er.

chlgreichem Angriff . Trotz stellenweise grundloser Wege und
Ungeachtet des anhaltenden Tauwetters ftt südlich der Stadt
Bjelgorod im Verlauf des 20. März der obere Donez auf
breiter Front erreicht worden . Am Nachmittag des 20. März
kamen bei diesen Kämpfen Einheiten der Jnfanterie -Divi-

rn „Großdeutschland " mit einem starken feindlichen Pan-
.rverband ins Gefecht. Nach kurzem, harten Ringen blieben
3 Sowjetpanzer und neun Pakgeschütze vernichtet auf dem
°Umpffeld liegen und die deutschen Truppen konnten ihren

Vormarsch fortsetzen Zur gleichen Zeit stießen an anderer
Stelle Truppen der Waffen-ff in zum Angriff bereitgestellte
bolschewistische Kräfte , warfen sie zurück und schossen dabei
sechs Panzer ab. Damit hat sich die im Wehrmachtsbericht
Vom 20. März gemeldete Zahl von 1410 im bisherigen Ver¬
lauf der deutschen Gegenoffensive ausschließlich durch Ver¬
bände des Heeres und der Waffen -ff vernichteten sowjeti¬
schem Panzern weiterhin erhöht . Leber diese Vernichtungs-
iahl feindlicher Panzer durch deutsche Panzerjäger , Flak-
rampftrupps und Grenadiere hinaus fügten auch fliegende
Verbände der deutschen Luftwaffe den sowjetischen Panzer¬
brigaden neue schwerwiegende Ausfälle zu.

Auch im Raum westlich Kursk  trugen deutsche In¬
fanterie- und Panzerverbände den eigenen Angriff gegen
starken feindlichen Widerstand weiter vor. Eine protze An¬
zahl von Ortschaften  wurde am 20. März stürmend
genommen. Sowjetische Gegenstöße mit Unterstützung zahl¬
reicher Panzerkampfwagen wiesen unsere Truppen blutig
zurück und schossen nenn sowjetische Stahlkolosse ab.
Durch hervorragende Zusammenarbeit . eines deutschen
Kampfflugzeuges mit einer deutschen Kräftegruppe konnte
bei den letzten Kämpfen an anderer Stelle ein örtlicher Er¬
folg gegen einen zahlenmäßig überlegenen Sowfetverbaud
errungen werden. Die Besatzung! des Kampfflugzeuges war
zu einem Störangriff angesetzt und beobachtete! nach Durch¬
führung ihres Knmpfautzrages auf dem Rückflug eine
überraschen -de Marsch  b-e w e-g-.u « M starker feindli¬
cher Kräfte, die leicht zu einer gefährlichen Flankenbedrohung
für die deutsche Angriffsspitze werden konnte. Kurz entschlos¬
sen landete der Fch» gzsugführsr  in mvgünstigem
Gelände fast unmittelbar neben dm Pirnzsrn der deutschen
Angriffsspitze. Eine sofort angesetzte, eigene: Krnftegruppe
konnte rechtzeitig die feindliche Absicht vereiteln und die Bol.
fchewisken unter schweren Verlusten znrückschlagen.

Ritterkreuz für Fernaufklärer
TRB Berlin , 22. März . Der Führer verlieh das Ritter-

euz an Oberleutnant Baasner  m einer Fernaufilärer-
affcl.

Oberleutnant Hans Baasner  ist am 1. Januar 191§
A Groß -Orichau als Sohn eines Rechnungsführers geboren.
Er hat als Kommandant einer Fernaufklärungs -Besatzung
im Kampfe gegen England und die Sowjet -Union in über
L00 Fern aufklärun gsflü gen  ein Höchstmaß an
Tapferkeit und Einsatzbereitschaft bewiesen und als Beob¬
achter Hervorragendes geleistet. Die von diesem Offizier im
Osten gegen stärkste feindliche Erd - und Jagdabwehr im
Einzelslng erzielten Aufklärungsergebnisse haben der Füh-
r - . 'öligste Unterlagen erbracht, die entscheidend für die

'1  geplanter Angrmsimtcrnehmnngen waren.

Ein waffenloser Kampf
Zwischen England und Amerika.

. .w, 22. Btärz . Die Zeitung „Tokio Nitschi Nitfchi"
besagt sich inst Leitartikel unter der Ueberschrift „England
von den USA bedroht " mit dem waffenlosen Kampf, der
hinter der Bühne von den USA und England geführt wird
und bei dem die USA versuchen, das englische Stück an sich
zu reißen. Die Zeitung weist darauf hin, dag die USA be¬
reits alle britischen Gebiete in der westlichen Hemisphäre
durch ihre Dollardiplvmatie füv sich gewonnen, den briti¬
schen Einfluß aus Mittel - und Südamerika beseitigt haben
und jetzt ihre Fühler auf alle anderen britischen Gebiete
in der Welt aussrrecken. Alle Welt sei sich heute darüber
einig, daß das britische Empire , das einmal die Herrschaft
»wer sieben Ozeane innehatte , fetzt nur noch ein Gebilde
der Vergangenheit ist

England stehe heute »och einem anderen Feind
als den Achsenmächten gegenüber, nämlich den USA , die
den Ehrgeiz haben, das Erbe Englands anzutreten . Dieser
Ehrgeiz trete ganz gefährlich und offensichtlich zu Tage . Es
sei für England ebenso wichtig, sich gegen die amerikanische
Geiahr Nne gegen die Angriffe der Achsenmächte zu ver¬
teidigen. Seit der Invasion der amerikanischen Streitkräste
in Nordasrika sei der Riß zwischen England und den USA
größer geworden, meint die japanische Zeitung , und es be¬
deute keine Uebertreibnng , wenn man von einem waffen¬
losen Knmvf zwischen den beid— Ländern spreche.

komLir von kftons Kirnst
llrtieber -keriilsswulr ! Deutscher Lome »-Verls «, Klotrsch» Mer. DresSew

«I
'Wollte das nicht helfen, so fügte sie sich still und geduldig, IN

kein schweigen und störte ihn nicht mit der albernen Frage, was.
rr denn habe.

Es gibt eben Dinge, die der Mensch allein mit. sich ausmachen
muß. Cr kann dann niemand brauchen dazu, ist zuweilen ein-
aeschlossen in eine enge, eigene Welt, zu der niemand Zutritt
hat und in die keine störende Frage dringen darf. So ein Mensch
war auch Andreas Rieser, ein Mensch voll Härte und klaren Ent¬
scheidungen. i'-ft denen er sich in einen strengen Kreis verschloß,
bis sich alles herauskristallisierthatte. Dann wurde er von selbst
gesprächig. Er konnte dann stundenlang erzählen und ließ seine
mnge Frau tsilhaben an seinen Plänen, die er nüt dem Berghos
Krönwitt vorhatte.

Seit einiger Zeit war auch die Kathl als Magd auf den Kron-
witthof gezogen, sehr zum Ärger Ser Harteggerischen. Der Klemens
hatte einmal zu ihr gesagt:

„Das wird dich reun, wenn d' da naufgehst: Bei uns hast
dich wenigstens sattesten können. Aber da droben wirst mager ab-
beißen müssen. Wo soll'n sis's denn herhaben? Da wird dir dei
Fett'n vergehn."

Die Kathl hatte sich dadurch nicht einschüchtern lassen. Sie war
der Maria sehr anhänglich zugetan und hatte es ihr in die Hand
hinein versprochen, daß sie zu ihr käme. Arbeit gab es genug aus
dem Kronwitthos. Standen nun doch schon an die acht Stück Vieh
im Stall. Auch sattesten konnte sie sich. Jedenfalls war sie noch
an keinem einzigen Tag ihres Hierseins hungrig zu Bett gegangen.

Bald nach Ostern heiratete die Harteager-Burgl den Höchen-
chaler Marti. Es gab eine große Hochzeit drunten im Dorf. Viel¬
leicht war eine-bestimmte Absicht des Harkeggers dabei, diesen Tag
besonders groß zu begehen. Vielleicht wollte er dem verlorenen
Sohn da droben in seiner Vergklause zeigen, wie groß die Macht
de» Harteggers war.

O nein, er erreichte gar nichts damit. Andreas lächelte nur.
als er davon hörte, daß die Burgl gleich zwei Kuchelwagsn mit¬
bekommen sollte und eine schwere Kälberkuh nebst beträchtlichem
Bargeld. Und es war auch keineswegs eine Absicht dabei, daß
Andreas am Hochzeitstag seiner Schwester über Land suhr. Es
tlbickts sich einfach so, daß am selben Tv" ira-ndwo draußen im

24. Gründungslag-er faschistischen Kampsbünde
Der antibolschewiftische Gedanke ein Grundelement — Pavolini über das Leben « nd Wirken Mussolini«
Rom , 24. März . (Eig . Funkmeldung .) In Teatro Adriano

fand anläßlich des 24. Gründnngsj .ahres der faschistischen
Kampfbünde eilte würdige Gedenkfeier« statt , bei der Dante
Dini , - er von dem Grünbungstage an der faschistischen Be¬
weg uu>g angehört , eine Ansprache hielt . Neben den Vertretern
von Partei , Staat , Wehrmacht und Behörden sowie dem
spanischen Botschafter war eine starke Abordnung der Orts¬
gruppe Rom der NSDAP erschienen. Dini entwarf ein um¬
fassendes Bild von der Entwicklung des Faschismus aus seinen
jüngsten Anfängen bis zur heutigen Zeit und löste mit fernem
Hinweis auf die große geschichtliche Bedeuturig des National¬
sozialismus begeisterte KundgMnigen für den Führer und die
anwesende nationalsozialistische Abordnung ans . Die Feier
klang mit einer Treuekundgebung für den Duce und . dem
Gesang des Kampfliedes der faschistischen Bewegung ans.

Aus Anlaß des 24. Jahrestages der Gründung der faschi¬
stischen Kampfbünde hielt der ehenralige italienische Minister
für Volksknltur , Pavolini , im italienischen Rundfunk eine An¬
sprache, in der er das Leben und Winken Mussolinis vom
Beginn der Aufnahme seines Kampfes bis Min heutigen Tage
wieder lebendig werden ließ und dabei feststellte, daß die vom
Duce in der damaligen Kampfzeit aufgestellten Worte heute
genau wie vor 24 Jahren die gleiche Geltung haben . Das
grundlegende Momerrt sei von Beginn an der antibolschewi-
stische Gedanke gewesen. Pavolini hob vor allem den Mut
hervor , der dazu gehörte, daß Mussolini sich mit seiner kleinen
Schar der Regierung , dem Parlament , den Zeitungen ent¬
gegenstellte und den Kampf, gegen die Äußeren ' Feinde und . das
im Hinterland unsichtbar bleibende Judentum ausnah -m. Nach
einem Uesierblick über Ne .in Sen vergangenen Jahrzehnten ge¬
leistete Aufbauarbeit verwies Pavolini darauf , wie sich, das fa¬
schistische Italien mit dmw Dsutschlftnd Adolf Hitlers und - imt
Jftpa « in dvr gemeinsamen Auffassung , zusammengvfunden
habe, den Kampf um- eine' neue und ' gerechte Ordnung in de?
Welt Mfzunehmen und durchzusechtsn. Seine Ansprache ' klang

ans in der Aufforderung, vorwärts zu marschieren, vorwärts
im Widerstand wie in der Initiative . Dieses „Vorwärts " sei
gleichsam das kategorische Vermächtnis jener, die für die Größe
und Unabhängigkeit Italiens gefallen sind.

Aenderungeu km Güterabfertigungsdienst
Vom 1. Wril ab neue Regelungen zur Elsenbahnverkehrs¬

ordnung und zu den Gütertarifen
Berlin , 23. März . Der totale Krieg , zwingt auch aus dem

Gebiet des Güterabfertiguugsdieiistes zu Einschränkungen der
Verwaltungsarbeit , die über die bereits getroffenen inner¬
dienstlichen Vereinfachungsmaßnahmen hinausgc -hen. Hierzu
müssen nun auch die Vevkehrstreibenden ihren Beitrag leisten,
und Ovar durch Verzicht auf gewisse bisher" gegebene Wfertr-
gungssormen . ^ >ie Verkehrstveibende Wirtschaft wird sich die¬
sem Gebot der Stunde umso weniger verschließen, als ihre
lebenswichtigen Belange durch diese Maßnahmen nicht berührt
werden.

Mit Wirkung vom 1. April 1943 treten folgende Aende-
rungen in Kraft:

1. Bnrvorschüsse werden nicht mehr gewährt;
2. Nachncchinen werden nur noch für Wagenladungen zu¬

gelassen, Mud zwar erst von 20 RM . cm;
3. für Stückgut: muß Ne Fracht bei der Auflieferung ge¬

zahlt werden (Fran -katuvzwang ) ;
4. das beschleunigte Eiilstückgut 'wird aufgehoben » beschleuß

nigtcS. Eilgut in Wagenladuirgeu bleibt , nach wie vor zuge«
lassen.

Die entsprechenden Aenderungeu dev EisenbahwverUhrs«
ordnung und . der . Gütertarife , werden besonders bestmntge-
gMen. Wintere Auskunft erteilen . Ne- GüterwbfertiWwgen,
ReichsbahnverkeHrsämter oder Sie ReichMrchudireMonen.

schaffen, was vor- Knrgsveginn mit Tankern m vt« vffffaa-
kn geliefert wurde:

AegyptischerPrinz aus Seiten - der Achse.
In Rom traf der ägyptische Prinz Daud, Abkömmling

Mohammed Alis des Großen und Manfur der ägyptischen
Köingsfnmilie ein. Prinz Manfur erklärte, er habe sich nach
Italien begeben, weil er sich der Sache der Achse anschlietzen
will, die gegen die Feinde kämpft, die zugleich die Feind«
seines Landes, des arabischen Volkes und des- Islams Hnd.

Armenhospiz für britische Seeleute.
Ein erneutes Beispiel der Verantwortungslosigkeit der

englischen Regierung ans sozialpolitischem Gebiet gibt eist
Bericht des „Daily Sketsch", aus dem hervorgeht , dich flffc
Angehörige - der englischen Handelsmarine im Krankheits¬
fall in keiner Weise gesorgt wird . „Ein Offizier der Han¬
delsmarine ", so schreibt das Blatt ; „hat heute dieselberEuf-
aaben zu erfüllen wie ein Offizier der Kriegsmarine . Er
hat genau dieselben Gefahren - zu bestehen wie dieser «nd ist
außerdem noch verantwortlich für . die Sicherheit seiner Wert¬
vollen Fracht . Und trotzdem kümmert sich niemand um thn,
wenn er krank ist. Er ist aus. private Wühltätigkeit ange¬
wiesen, und es bleibt ihm nichts anderes übrig , als Lin
Armenhospiz anfzusuchen".

Hnr-Führcr von de» Briten hingerichtct.
Der Pir . von Pagartt , der bekannte Hur -Führer , der Pom

britischen Militärgericht in Sind zum Tode verurteile wor¬
den war . weil- er sich „zum Anstifter einer Verschwörung
gemacht mrd znm Krieg , gegen den englischen König gehetzt"
hatte , wurde am Sonntag in Hyderabad hingerichtA.

Magenfurk . Gauleiter Dr . Rainer eröffnetr in Magen«
furt in Vertretung des Rtzichsjugendführers das zweite Wehr,
ertüchtigungslager dar germanischen Jugend in Deutschland.

Madrid . Die Bevolkern-ngsstatistiL der spanischen Hauvt.
stakt für das Jahr 1942. ergibt einen weiteren Geburtrn-
anstieg und damit ein klares Zeichen für den Lebenswillen
des spanischen Volkes im neuen Staat.

Lissabon: 71 Schiffbrüchige, die von dem portugiesischen
Frachtschiff „Sines " gerettet wurden , trafen im Lisfaboner
Hafen ein. Sie stammen van dem amerikanischen Schiff „Kah-
iteam' . das am 13. März von einem UMoot ' irpeNertwurde.

> „R- Vsot -Gefahr lehr ernst"
Konteradmiral Land) der Leiter der USA -Schiffahrts-

behöröe nahm in einem. Interview mit dem Washingtoner
Vertreter des- „Daily Sketsch" u. a. auch zur U-Boot -Gefahr.

, Stellung und erklärte : „Was wir auch produzieren mögen,
s wir können diesen Krieg- nicht gewinnen , wenn wir nicht grr

nügend Schiffe bauen und sie auch schnell genug bauen. Trotz
aller Anstrengungen ist die Steigerung unseres Schiffsraumes
nicht schnell genug gewesen, um alle Ansorderungen zu er¬
füllen. Die U-Boat -Gefahr ist sehr ernst : sie ist diesmal
schwerer zu bekämpfen als im letzten Kriege."

Auch der „Daily Telegraph " besäße sich mit demselben
t- Thema und schreibt: „Am bedrohlichsten steht es auf den

sieben Weltmeeren aus . lleberall richten die feindlichen U-
i Boote Verheerungen unter dem britischê rmerikanischen Han-

delsschiffsiraum an . Diesseits und - jenseits des. Atlantik darr
> man sich keinen Illusionen  über die Größe dieser Ge¬

fahr Hinsehen; im Gegenteil , man mutz sich die Tatsache, vor'
Augen halten daß sich der U-Boot -Krieg noch iv bisher, un¬
bekanntem Umftmae verschärfen wird ."

^ Schiffahrt tm Lorenzstrom lahmgelcgt.
Durch die U-Boot -Tätiokeit im St Lorenzstrom hat inan

nicht nur viele Schiffe verloren , sondern es ist auch den dort
' «egenden Häfen nachhaltiger Schaden zugesügt worden, so

meldet dir englische Schiffahrtszeitung „Fairplay " Die Han-
! delsschifsahrt aus Sem. St Lorrnzstrom ist nämlich so gut wie
s zu einem völligen Stillstand gelangt Diese Tatsache Hai
l kürzlich aus der Jahresversammlung des kanadischen Reede-
j reiverbandes in Montreal deren Präsident zugegeben. Angr-
! sichtS der U-Boot -Gt-fahr ist man so sagte er. leider gr-
s zwungen gewesen die Schiffahrt umzuteiten.
! Sie froren, weil Tanker versenkt wurde«,
s Die Gründe warum die Nordoststaaten der USA in die-
i sem Winter , so jämmerlich frieren mußten und ihnen, trotz
> aller Proteste kein- Heizöl zugxführt werden konnte, sind
I wie die Newyorker „News Week" setzt he.rausöekommen hat
s folgende: Die Armee hatte sich als sie die Prtroleumver-
; waltung um Bereitstellung von Oel für die R'.' rdafrika -Ex-
^ psdition ersuchte verrechnet. Sie yatttz nicht geglaubt daß

Sie Achse so viele Tanker versenken würde . Plötzlich mutzte
i daher auf die an der Ostküste lagernden , für die Winterhei-
! zung, der Zivilbevölkerung bestimmten Vorräte zurückgegris-

fen werden. Außerdem könne die kombinierte Lieferung mit
Eisenbahn . Rahrleitnnaen und Leichtern nicht das Hexan-

Flachland'ein Pjerdemarkt war, und vielleicht, iagle er zu Maria,
gelänge es ihm, einen passenden Gaul zu bekommen, denn mit.
den Ochsen, das habe sie ja selber erlebt in diesen Tagen, ginge
es doch viel zu langsam«uf den steilen Äckern und Wiesen des
Kronwitthofes.

So fuhr Andreas an diesem Tag schon fort, als. es noch
dunkelte und so sah und hörte er nichts von. der Feier dieses.Tages:

Dis beiden Frauen vom Ktonwitihos hattemzu Abend- gegessen.
Maria stand auf und schaute durchs Fenster auf den'Weghinunter,
ob Andreas noch nicht komme..

„Ich weiß nicht, warum er so lange ausblsibt, es will doch
schon Nacht werden."

„Vielleicht hat. er einen Gaul kriegt- und bringt' ihn, gleich mit",
meinte die Kathl und schickte sich an, das Geschirr abzuräumen.

Maria- wandte sich vom Fenster ab.
„Laß es nur sein, Kathl, ich mach"schon, fertig. Ich sehe es dir

ja an, daß dü gerne, hinunter möchtest ins Dorf zum Tanzen."'
„Mögen tät ich freilich gern, aber ich Hab mir denkt, wo ihr

doch net gut zu sprechen seid auf die Harteggers, da könnt es euch
net recht sein, wenn ich hingeh"

Maria schüttelte lächelnd den Kopf.
„Ich nehme an, daß du ja nicht wegen den Harteggern hin¬

gehst, sondern um zu tanzen und um vor allem deinen'Wastl zu
tresfen. Allo, steh zu, daß du fertig wirst und mach dich lustig
drunten im Dorf."

Eine Viertelstunde später verließ die Kathl den Hof. Maria
war allein. Noch nie seit ihrer Verheiratung war sie des Abends
so mutterseelenallein aus dem Hof gewesen. Und sie einpsand mit
erschreckender Deutlichkeit, wie leer und tot ihr Leben doch wäre
ohne diesen Dlann. Sich von ihm trennen zu müssen, das wäre
soviel wie der Tod,

S :e schüttelte diese Gedanken ab, von denen sie nicht wußte,
welchen Ursprung sie hatten. Es lag doch das Leben vor ihr, das
herrliche Leben mit feinen tausend Schönheiten, Ein Gefühl von
Reichtum und Würde durchströmte sie, wenn sie bedachte, daß
dieses schöne Stückchen Erde ihre Heimat geworden war. So hoch
und frei stand dieser Berghos über den andern Höfen des Tales,
in ihm zu wohnen und ihm dienen zu Kursen, erhob einen gleich¬
sam über die andern Menschen empor, Zutiesst suhlte Moria sich
schon dem Hof und seinem Boden verpflichtet, ihr ganzes Wesen
hatte Wurzeln geschlagen in das Erdreich dieses gesegneten Stück-
lems Heimat.

Es war jo still im Haus. Nur die Uhr tickte unablässig und
manchmal hörte man aus dem Stall herüber eine Kette klirren.
Maria wollte kein Licht machen. Sie saß ans der Ofenbank, den
Kopf gegen die Kacheln des Ofens gelehnt, die Hände im Schoß

gefaltet, als wolle sie beten. Ein horchender, beinahe üderirmscher
Glanz war in ihrem Gesicht. Tiefstes Feiern ward ihr plötzlich
dieses Alleinsein.

Da — war es nicht gerade wieder da? Deutlich hatte Maria
es gespürt — das Klopfen eines neuen Lebens uitter ihrem
Herzen. . .

Sie mußte es. seit langem und — es war ihr Geheimnis bis
heute.. In der Stunde der Erkenntnis, ihres Gesegnetseius war sie
so durchwogt und durchflutet von einer Seligkeit, daß sie nicht im¬
stande. war: davon zu. sprechen, auch nicht zum liebsten Menschen.
Mit dieser Stunde des Erkennens begann für Maria ein Wandel
in der Stille. Voll tiefer Dankbarkeit erkannte sie Gottes welt¬
weises Gesetz vom Werden und Vergehen und. fühlte M auf
wunderbare Weise begnadet, da der Strom nrewiger Mütterlich¬
keit auch sie berührt und geadelt hatte.

Der Kreis um den Kronwitthos rundete sich wieder. Wo
einstmals ein. altes Geschlecht hauste, trug nunmehr ein Nnges,
neues Geschlecht seine Kraft und seinen Blutstrom in die Zukunft
hinein.

In dieser stillen Stunde, da die Nacht bereits über dem Berg-
hok Kronwitt sag, fühlte Maria-wie noch nie vorher: daß mit ihrem
Herzen eim zweites, winziges Herx in ihrem Schoß sich regt«. Sie
hielt eine leis« und-zärtliche. Zwiesprache mit diesem jungen Leben,
als halte sie es bereits leibhaftig und zappelnd auf ihrem Arm.

Zum Fenster hinblickend, sah sie die Sterne funkeln wie eine
unzählige Schar flimmernder Kobolde. Die Stubenuhr schlug die
neunte Stund». Maria erhob sich und ging in den Stall qlnaus.

Die Tiere lagen in einer Reihe. Ihre Leiber wölbten sich wie
sanfte Hügel in der Dämmerung. Beim Eintritt der Bäuerin erhob
sich die eine oder die andere Kuh mühsam und schnaufend. Setten
klirrten leise, eine große Fliege surrte brummend um die Glühbirne.

Maria nahm die Gabel und richtete die Streu, eine Arbeit, di«
sonst der Kathl vor Sem Schlafengehen oblag. Dann kraulte sie
der Schecke ein wenig zwischen den Hörnern, warf den Ochsen
einen Büschel Heu in den Barren, löschte das Licht aus und trat
hinaus in die Nacht.

Der Ostwind trug den herben Duft der frühlingsschweren Erd«
kn sich. Die Fröhlichkeitdes Dorfes schlug fast störend herauf zur
Höhe. Einmal hörte man hell und allein ein Helles Mädchealachen
ausklingen. Hinter dem Haus schrie ein Kater jämmerlich in d«r
Not seiner Verliebtheit. So war die Nacht angefüllt mit vielen
Stimmen. Ruhig und still waren nur die Berge, über denen der
stierende Lichtreiaen der Sterne spielte.

Da hörte man einen Schritt vom Tal herauskommen— stein,
viele Schritte waren eS. Maria neigte horchend den Kopf, «M
dann plötzlich den Berg hinunterzulausen. Es mußte doch Antzreüs
lein, der mit einem Pferd den Berg herauskam.

' c,;arl1etzuno wlgttt
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Geöenktage
24 . März.

14S4 Georg Agricola , Begründer der Mineralogie und M «-
tallurgie , in Glauchau i. Sa . geboren.

1SSS Der französische Kupferstecher und Radierer Jacques
Callot in Nancy gestorben.

1880  Der Dichter Robert Hamerling zu Kirchberg am Wald
geboren.

1685 Der Physiker Joses Stefan in Tt . Peter bei Klagen«
kurt aeboren.

Nistkästen für innere Singvögel
lu den nützlichsten Vögeln gehören unsere Höhlen

sehr .
und seine Behausung heranziehen lassen und , einmal einge¬
wöhnt , immer wiederkommen. Die Beschaffung von Nist¬
kästen ist heute nicht ganz einfach. Das bedingen die Zeit¬
verhältnisse. Wer aber nur etwas Geschick besitzt, kann sie
sich leicht selbst Herstellen. Man soll nur die ungefähren Aus,
matze kennen, die für die einzelnen Vogelarten verschieden
sind, je nach der Grütze der Vögel. Der Durchmesser für
Nistkästen für die hier genannten Vogelarten beträgt etwa
3 cm im Innern gemessen kleinere Abweichungen nach un¬
ten oder oben machen nichts aus . Anders ist es dagegen mit
dev Muglochweite, für Meisen beträgt sie 32 mm, auch
Baumläufer und der Klsinspecht können diese Höhlen be¬
nutzen, und tun es auch mit Vorliebe. Leider suchen aber
a«ch die weniger erwünschten Spatzen diese Kästen auf . Hat
man Blaumeisen , Sumpf -. Weiden-, Tannen - und Hauben¬
meisen in der- Nähe, dann mache man das Flugloch nur 27!
mm groß , die Höhle ist dann nicht nur gegen den Haus¬
perling , sondern auch gegen den Feldsperling geschützt. Für
)en Star und) den- großen Buntspecht, der auch gern diese
Nistkästen annimmt , mütz das Flugloch etwa 46 mm weit
lbsir.

Die Nistkästen für die Kleinvögel find an Bäumen
)nzubringen , oder wenn diese noch zu schwach find, an>
2 tan gen zu befestigen und dann so aufzustelltzn, daß sie;
!N der Bkumkvons stehen, von den Zweigen und Blätterni
ils. gewissermaßen umgeben find. Kasten für Stare kann
man auch an . Hauswänden anbringen . Die Kästen sollen
ketS etwas nach, vorn übergeneigt sein, um zu verhindern-
iah der Regen- hinrinschlagt .. Dazu läßt man auch das Dach
les Kastens etwas übersteyen. Auch die Höhe, in der die
Kastem angebracht- werden , ist verschieden. Kästen für Meisen;
ollte mau nicht über 3-Meter hoch hängen , während man.
Ne anderen größeren Kästen 5 Meter und darüber hängen;
'mm. Selbst Kästen, die nur 1 Meter vom Erdboden ent-
ernt find, werden van - Meisen angenommen , doch sollte-
narr sie so niedrig , nur auWngen , wenn die Gegend Von
Katzen oder sonstigem Raubzeug frei ist. Für einige Vogel--
rrten . z, B Weiße Bachstelze, den Hausrotschwanz , den.
grauem Fliegenschnäpper, die besonders gern den Menschen.
Nlfsrrchen, hin und wieder auch für Rotkehlchen und Zann-
'ötng empfiehlt sich du- Verwendung von sogen. Halbhöhlen-
Das find Nistkästen, die nicht ganz die Höhe der üblichen.
Kästen haben , deren Vorderseite aber nur zur unterem
hälfte mit einem Brett verschlossen ist, während die obere
Hälfte frei bleibt . Diese Halbhöhlen bringt man am besten
m Kauswänden unterhalb des Daches, , an Schuppen und
Äällen an.

Warum keine Weidenkätzchenpflücken?
Jeder Spaziergänger bringt von seinem ersten Ausflug

in die erwachende Natur gern etwas Grünes oder gar Blü¬
hendes mit nach Hause. Das ist verständlich, aber es ist nicht
immer erlaubt . Ganz besonders-dann nicht, wenn es sich um
Weidenkätzchen handelt . Sie sind bekanntlich geschützt, und
das Verbot , sie zu pflücken, geht auch fast in federn Frühjahr
durch die Presst . Der Zweck des Verbotes ist. den ungemein
nährstoffreichen Blutenstaub für die Bienen zu erhalten . Im
Herbst sammelt das Bienenvolk bereits Pollen für die kom-

doch wird dieser schnell ver-
. im zeitigen Frühlirrg natwen-

org- nr. ;nn Murer >ervg braucht das Bienenvolk so gut wie
kernen Tlütenstaub zur Ernährung , weil er dann nahezu
völlig durch die im Honig , oder im Zuckerwafser enthaltenen
Kohlehydrate ersetzt wird . Um so stärker aber ist der Bedarf
des Bienenvolkes an Blütenstaub im Frühling mrö Som¬
mer zur Aufzucht der zahlreichen Brut ; Der JahresÜedarf
emeKfftarken Bienenvolkes an Blutenstaub wird auf rund 40
Kilo geschätzt. Berücksichtigt man nun . daß gerade im zeiti¬
gen Frühjahr der Blutenstaub noch außerordentlich knapp
ist und daß. vor allem die blühenden männlichen Weidenkätz¬
chen den großen Bedarf eines Bienenvolkes an Pollen be¬
friedigen müssen, dann wird das Verbot , Weidenkätzchen zu
pflücken, Wohl jedem verständlich sein. Die Bedeutung des
Bienenvolkes - liegt sa ganz besonders heute weniger auf dem
Gebiete der Hvurgerzeuguirg als vielmehr auf dem der Blü-
tenbestäubung ; Darum sollte jeder durch Schonung der Wei¬
denkätzchen dazu beitragen , daß die Bienenvölker sich im
Frühiahr schnell entwickeln. Den kleinen Verzicht auf Liesen
Zimmerschmuckvergelten die Bienen durch weitgehende Be¬
stäubung unserer Obstüä-ume und Beerensträmher und un¬
serer wichtigen Oelpflanzen Raps und Rübsen reichlich.

Ein empfehlenswerte « Brotaufstrich
Einen Kartosfelaufstrich , der wenig Zutaten benötigt und

neben seiner einfachen Zubereitungs -Weise äußerst schrnack-
Hast ist, empfehlen wir der Hausfrau . Der Kartoffelbrei,
eine sehr milde und sogenannte reizlost Kost, -st* Labei der
geschmeidige Grundstoff , der die geschmacklich ergiebigen Zu¬
taten besonders gut bindet . — 20 —30 g Fett , wenn vorhan¬
den. Zwiebel , Lauch oder Porree . 150 g (zwe; mittelgroße)
gekochte Kartoffeln . Fett und Zwiebel . Lauch- oder Porree¬
würfel werden gedünstet und die geriebenen Kartoffeln
darunter gerührt Man schmecktm>- Salz ab und nimmt
das Ganze vom Feuer . Der Teig läßt Geschmacks- oder
Nährwertanreicherung verschiedenster Art zu so, daß das
Rezept eigentlich immer herzustellen ' st. Es lasten sich dabei
selngewiegte Fleischreste, Wurst )d- r Räucherfisch, auch fein¬
geschnittene Gemüse tvie Sellerie , Wurzeln und dergleichen
2? . Senf , Paprika und fcingehackte Kräuter wie

eterstlie, Sellerie , Dill , Basilikum , Äiebstöckl in kleinen
engen verwenden.

. - ^ er Zugverkehr am 28. und A>. März . Infolge Ein¬
führung der Sommerzeit in der Nacht vom 28. zum 29.
Marz werden alle Zuge vor dem Umstellungstermin ent¬
sprechend der Winterzeit , nach dem Umstellungstermin ent¬
sprechend der Sommerzeit abgefertigt . Es ist daher nicht zu
vermeiden, daß unter Umständen im Uebergangsverkehr
Anschlüsse verloren gehen Wer daher in dieser Zeit eine
Reise antritt . mit der der Ueberaang von einem Zug auf
einen anderen verbunden ist, wirb gebeten, sich vorher ge¬
nau über die Anschlußmöglichkeiten zu unterrichten.

Preisvorschriften für Umarbeitungen and Ausbesserungen. Der
Kcichskommissar für die Preisbildung hat eine Anordnung zur Preis-
iildung bei Rcparaturarbeiten erlassen. Danach sind die Preise und Ent-
lelte für Umarbeitungen und Ausbesserungen von Bekleidungswaren,
baushaltswaren und verwandten Erzeugnissen aus Spinnstoffen oder
uustauschstoffen, die an die Stelle von Spinnstoffen treten, im inländi-
chen Geschäftsverkehrnach besonderen Richtlinien z» bilden.

Neues Leben auf den Feldern . Nun , da die Märzensonne
warm und freundlich scheint, Mt es auch den Bauern nicht
mehr bei seinen Arbeiten in Gehöft und Stube . Das Feld
ruft zur Frühjahrsbestellung . Freilich , Schnee und Kälte tau¬
gen dazu nicht und solchem Wetter ist der Bauer im März
auch durchaus abhold . „Märzenstaub ist Goldes wert ". Jetzt
gilt es den Boden freizumachen von Erdklumpen und ihn für
die Einsaat Wohl zu bereiten , die dann beginnt , wenn der
Boden oberflächlich abtrocknete. Mit dem Hafer hats vor allsm
Eile , und Sommer -Rogg ^ l und -Weizen wollen auch nicht
mehr lange warten . Aber auch die Wintersaaten verlangen
der Wartung . Wie haben sie den Winter überstanden ? Muß
mit einer Kopfdüngung nachgeholfen werden ? Das sind
Fragen , die um Saat und Ernte gehen . März ist Beginn des
neuen Erntejahres , ist erstes Hoffen auf reiche Ernte . Möge
sie uns allen beschieden sein!

FoF Llr '/Mari

Heldengedenkfeier in Wttdbad . Die Heldengedenkfeier am
Ehrenmal der Gefallenen des Weltkriegs auf dem Waldfried-
hos gestaltete sich sehr eindrucksvoll und erhebend. Um 2»9 Uhr
waren Partei und ihre Gliederungen nebst Fahnen aufmar¬
schiert. Die Hinterbliebenen der Gefallenen im jetzigen Welt¬
krieg hatten den Ehrenplatz der Terrasse besetzt, nachdem sic
durch ein Spalier an ihre Plätze geleitet worden waren . Die
Gedenkrede pries die übermenschlichen Leistungen unserer
Soldaten , zu Lande , zu Wasser und in der Luft , und in fast
allen Teilen der Welt . Der Helden von Stalingrad und
deren beispiellosem Opsergang wurde besonders gedacht. All
den gefallenen Helden auch in der Heimat würdig zn sein,
erhob die Rede zu einem begeisternden , anfrüttelnden und
stärkenden Gelöbnis . Auch wir in Wildbad wollen mithelfen,
in der größten Zeit unseres Volkes zum Endziel eines klare«
Sieges über die Mächte der Finsternis und Zerstörung zu kom¬
men, das klang als Echo aus den Herzen der Zuhörer zurück
Nach ösm ewig-schönen Lied von, „guten Kameraden ", das
den Ehrensalut auslöste, wurden Kränze von der Partei und
der Stadt zum Zeichen ehrenden Gedenkens am Ehremnai
niedsrg -elbgt. Führerehrung - imd Nation -Mieder beschlossen die
Feier , an- der sich Wildbads Einwohnerschaft zur Bekundung
lebhaftester Dankbarkeit in großer Zahl beteiligte . Gesangs-
Vorträge des MGV . „L-wderkranz " waren in die Feiergestal-
tu-ng eing-eflochten.

Heldengedenkfeier. An einer schlichten, würdigen Feier
hatte die Ortsgruppe der NSDAP au-sgernfen , um die Ge¬
fallenen des Krieges zn ehren . Nach der Kranzniederlegung
am Kriegerdenkmal , wo der Gesangverein „Germania " durch
Vortrag einiger Chöre mitwirkte , marschierten die Forma¬
tionen der Partei , NSKOV , Kriegerkameradschaft zum wür¬
dig geschmückten Ochsensaal, um in einer schlichten Feierstunde
derer zu gedenken, die im Krieg ihr Leben für uns und unser
Vaterland geopfert haben . Die Fcierrcde hielt ein Offizier
eüies Wehrmachtsteillazarettes . Bei gesenkten Fahnen verlas
Pg . Walz  die Ram-en der von hier Gefallenen . Herr Dr.
GreLe  und Gäste des Sanatoriums Schwarzwaldhcim um¬
rahmten die Feierstunde mit Passenden Musikvorträgeu . Tie
Soldatengräber aus dem Friedhof sowie das Ehrenmal waren
vom BdM sinnvoll geschmückt worden.

Engelsbrand , 23. März . Tie Hauptversammlung des
Obstbau-Vereins hatte sich guten Besuches zu erfreuen . Vor¬
stand Gottlob Marqnart  wies in seinem Jahresbericht aus

die verschiedenen Rnndgünge durch Obstbauanlagen hin , bei
denen Kreis-bau-mwart Scheerer aus Neuenbürg alles das
Praktisch zeigte, was der Obstbauer hinsichtlich der Pflege der
Obstbäume wissen muß , wobei auch Hinweise auf Bodenbear¬
beitung , Düngung , Auslichtung der Bäume , Schädlingsbe¬
kämpfung nsw. gegeben wurden . Allen Mitgliedern wurde
empfohlen, sich die -bei den Rundgängen behandelten Bäume
und Beerensträucher von Zeit zu Zeit wieder anzusehen und
die Wirkung der angewendeten Maßnahmen zu studieren. Der
Bericht wurde beifällig ausgenommen. Nach dem Kassenbericht
steht der Verein auf guter Grundlage . Vorstand Marquart
wurde wiedevge-wählt . Zu Vevwaltungsmitgliedern berief er;
Baumwart Oskar Lötterle als ersetzender Vorstand , Richard
Schöninger als Schriftführer , Otto Ballen als Kassenwart.
Adolf Funk als Lagerverwalter sowie Friedrich Reichstetter
und Jakob Marquart als Beisitzer. Sodann fand eine Gratis¬
verlosung statt, bei der alle anwesenden Mitglieder mit Ge¬
winnen bedacht werden konnten. Vorstand Marquart gab dann
je vier Apfel- und Birnensorten bekannt, deren Kerne zur
Erzielung guter Unterlagen verwendet werden können, und
zwar den Weißen Wintertaffetapfel , den Kleinen Langstiel-
apsel, den Trierer Weinapfel und den Bittenfelder Apfel,
ferner die Kirchentaller Mostbirne , die Wilde Eievbirne , die
Träu -Llesbirne und den Wildling von Einsiedel. Dann be¬
sprach er noch die Bekämpfung des Apfelblütenstechers mii
Gelbspritzmitteln und Phrethrnm - Dervispräpara -ten, wie
Spruzit , Ehrysantol , 'PareMn u-sw. Der Kastenwart brach eine
Lanze für die Singvögel als Helfer gegen Obsiibwumschädlinge
und verlas dabei einen am Samstag im „Enztaler " erschiene¬
nen Artikel gegen das vielfach zu beobachtende Abbrennen
von .Hecken und Rainen , welcher mit strenger Strafe bedrohte
Unfug nicht nur die Singvögel , sondern auch Bienenzucht.
Obstbau und Jagd schädige. Zum Schluß berichtete Herr
Gustav Späth noch Mer seine guten Erfahrungen mit Obst¬
baumspritzungen.

Reue und alle Kunden
Ans Berbraucherkreisön wird im Zusammenhang mit den

!Betriobsschlietzungen im Einzelhandel häufig gefragt , wie sich
; künftig die Versorgung der Kunden geschlossener Einzel-
handeksbetriebe vollziehen wird . Dabei kommt die Sorge zum
Ansdruck, daß Äse Verbraucher bei Uebergang in offenbleibende
Betriebe dort schlechter bedient werden könnten als die alten
Stammkunden . Me Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat sich
wegen dieser Frage u. a. nnt dem Deutschen Frauenwerk in
Verbindung gesetzt. Sie teilt nun mit , daß es allen Einzel-
Handelsbetrieben zur besonderen Pflicht gemacht worden ist,
die vorhandenen Waren gerecht zu verteilen und dabei neue
Kunden , die von geschlossenen Betrieben übernommen werden,
voll zu berücksichtigen. Die Betriebsschließungen als solche ver¬
mindern die Gesamtmenge der vorhandenen Waren nicht, di!
Ware wird nur aus andere Betriebe umgelegt . Im Falle be-

; sonderer Beschwerden stehen nach einem früheren Abkommen
!zwischen dem Frauenwerk und der Wirtschaftsgruppe Einzel-
! Handel die Dienststellen dieser Organisationen zur Klärung
und Bereinigung von Schwierigkeiten znr Verfügung.

Aus Bergnot gerettet . Ter Kaufmann Wilhelm
Krampe aus Düsseldoff unternahm mit einer Düsseldorfer
Begleiterin eine Tour aus den Peqelberg (Allgäu ) Zum
Abstieg wurde der Weg über die „Gelbe Wand" gewählt.
Bei der Wegsuche stürzte Krampe etwa 30 m tiek ab und
erlitt schwere Beckenprellungen. Trotz der schweren Ver¬
letzungen vermochte er noch bis Schwanqau binawusteigon
und Ndetdung zu machen worauf die Bergwacht aukstieg und
in sechstündiqer Arbeit die zurückgebliebene Touristin aus
ibrer hilflosen Lage befreite.

24. März : Frau Rosine Vogt,  gab . Braun , Neuenbürg
84 Jahre alt.

Die neuen Lebensmittelkarten/ Meder SchlEene»»dEMM
Im 48. Zuteilungszeitraum vom 5. April bis 2. Mai

1943 erhalten die Verbraucher grundsätzlich die gleichen
Lebensmittelinengen wie im vorangegangenen Znteilungs-
zeitraum . Lediglich bei der Fettration treten unter Bei¬
behaltung der bisherigen Gesamtmenge gewisse Blenderun¬
gen ein, und zwar erhalten alle Verbraucher über 14 Jahre
anstelle von 125 Gramm Margarine 125 Gramm Schlacht¬
fett . Die Zuteilung von Butterschmalz fällt weg, dafür
bekommen die Verbraucher über 14 Jahre in gleicher
Höhe (100 Gramm ) Speiseöl zugeteilt . Die Zuteilung
von Schlachtfette n und von Speiseöl , die
längere Zeit ausgesetzt wa r, wird sicher von
allen Hausfrauen freudig begrüßt werden.

Die im 47. Zuteilungszeitraum einmalig ausgegebene
Sonderzuteilung in Höhe von 62,5 Gramm Käse fällt fort.

Die Reichsbrotkarten sehen, abgesehen von den 10-
Gramm -Abschnitten der Karte B, vom 48. Zuteilungs-
zeitraum ab nur noch.Abschnitte über 50 und 500 Gramm
vor . Damit soll eine Vereinfachung des Abrechnungswcsens
erzielt werden . Dadurch hat sich zwangsläufig eine Aende-
rung in dem bisherigen Formate der Reichsbrotkarten
A erforderlich gemacht.

Großverbraucher konnten bisher anstelle von Bezug¬
scheinen für Butter oder Margarine Bezugscheine über
Rinder - oder Knochenfett erhalten . Diese Möglichkeit be¬
steht in Zukunft nicht mehr, da Rinder - und Knochenfett
im verstärkten Umfange für die Margarineherstellung be¬
nötigt wird . Lediglich bestimmte Heil- und Krankenan-
stalten können in besonderen AusnalPiefällen noch Bezug¬
scheine für Rinder - und Knochensett ' erhalten.

Krise..BorMWe- au?LeheusMttelkarlen
Ueberblick über die Tagesmengen er. .chcer. die Einteilung

Es kann immer wieder festgestellt werden, daß rn"" ^
Verbraucher ihre Lebensmittelrationen bereits am Ende
der dritten Woche des Zuteilungszeitraumes oder noch
früher aufgebraucht haben . Sie verlangen dann bei ihrem
Kaufmann aus die noch nicht gültigen neuen Karten Waren
oder fordern „Vorschüsse" , wenn sie noch nicht im -öesitz
der neuen Karten sind. Da weder der Bäcker, noch der
Fleischer, noch der Kolonialwarenhändler diesem Ansinnen
stattgebe .! kann, weil er sich sonst strafbar macht, kommen
diese Verbraucher natürlich in Schwierigkeiten . Die Ur¬
sache hierfür ist, daß sie mit dem, was ihnen zugeteilt
wird , nicht Haushalten können. Da» ist aber gar nicht

so schwer, wenn sich die Verbraucher einmal klarmachen,
über welche Mengen sie täglich verfügen können. Dieser
Ueberblick fehlt aber meistens. Die Verbraucher wissen
zwar , wie hoch die Vierwochen-, z. T . wie hoch die
Wochenration ist; die Tagesmengen kennen die wenigsten.
Das ist aber gerade wichtig, wenn die Gesamtmenge richtig
eingeteilt werden soll. Aus diesem Grunde sollen nach¬
stehend die Tagesmengen der wichtigsten Lebensmittel
getrennt nach den einzelnen Altersstufen aufgeführt wer¬
den. Der Uebersicht liegen die Mengen für den 48. Zu¬
teilungszeitraum zugrunde . Bei Fett ist die Gesamt¬
menge an Butter , Margarine , Schweineschlachtfetten und
Speiseöl angegeben . Speiseöl ist dabei seinem höheren
Fettgehalt entsprechend im Verhältnis 100 : 125 berück¬
sichtigt:

Altersgruppe Fleisch Fette Brot Marmelade

Erwachsene über 20
Jugendl . v. 18—20
Jugendl . v.
Kinder von
Kinder von
Kinder von

14- 18
10- 14
6- 10 I.
3- 6 I.

-3 8 8 8 -
50 60 820 LS
50 80 871 LS.
5? ,69 871 LS
57 ^83 ' 871 .82,
67 ^68, 843 83
29 * L? .171 'LSi
29 13 157 , / 23 sisinder bis zu 3 Jahren

Alle Verbraucher erhalten ohne Unterschied des Alters
rd. 21 Gramm Nährmittel (Nährmittel , Teigwaren und
Kartoffelstärkeerzeugnisse ), rd . 32 Gramm Zucker und
je rd. 5 Gramm Käse und Quark täglich. Die Uebersicht
zeigt z. B„ daß es sick) der auf Gaststättenverpflegung
angewiesene Verbraucher nicht leisten kann, zum Frühstück,
zum Mittagessen und zum Abendbrot je 20 Gramm
Fettmarken zu opfern . Bei einem Tagessatz von SO
Gramm würden seine Marken dann schon nach zwei Wochen
aufgebraucht sein. Der Normalverbraucher verfügt nach
der Ausstellung über etwa sechs Scheiben Brot täglich.
In dieser Menge sind auch die Kuchenmarken mit einge¬
rechnet. Es leuchtet also ohne weiteres ein, daß man sehr
häufig am Abend warme Gerichte einnehmen muß. wenn
die Brotmarken reichen sollen. Wenn sich der Verbraucher
so über die ihm zur Verfügung stehenden Mengen Klar¬
heit verschafft, wird es ihm auch gelingen , damit so haus¬
zuhalten , daß er auch noch in der letzten Woche über dre
vorgesehenen Lebensmittelmengen verfügen , vielleicht so¬
gar eine kleine Reserve in die nächste Zuteilungsperwde
übernehmen kann.



^eues äug aller ^ eltHohe Liquidität des schwäbischen
Hausbesitzes

Umsatz der Stu .tgarter Bank mit IM Milliardenum IVO Millionen Mark höher
Der Bericht über das 29. Geschäftsjahr 1942 der Stutt¬

garter Bank eGmbH in Stuttgart spiegelt die starke Erhö¬
hung der Einlagen bei den Banken , wie sie durch die über¬
schüssige Kaufkraft bedingt :st, besonders klar wider . Bei
einer Steigerung der Zahl der bei diesem Institut geführ¬
ten Kon .en von 13 679 zu Beginn des Jahres l933 und von
23 801 auf 23 843 im Berichtsjahr hat sich die Bilanzsumme
in der gleichen Zeit von 18,3 auf 50.3 Millionen Mark Ende
1941 und auf 65,2 Millionen Mark Ende 1942 erhöbt . Ebenso
erhöhte sich der Gesamtumsatz von 394 Millionen Mark in
1933 und 950 Millionen Mark in 1941 auf 1035 Millionen
Mark im Berichtsjahre . Das Institut ist damit am Umsatz
gemessen die größte Kreditgenossenschaft des
Altreiches.  Eine besondere Zunahme weist die Bilanz
in der Erhöhung der Girogelder von 13 3 ans 23 3 Millionen
Mark auf . Hierin sind allerdings bestimmungsgemäß die
Anfang Januar 1943 .chzuführendcn Beträge von 10 Millio¬
nen Mark enthalten , um die sich demnach im neuen Jahre
dieser Besten wieder ermäßigt hat.

Insgesamt wurden durch oas Institut 12 ,5 wcuitonen
Mark mit einem Durchschnit ^betrag von 6509 Mark an
Gebäudeentschuldungssteuer  abgelüst . waS rund
3 Prozent des für Württemberg auf 179 Millionen Ma >k
geschah en Ablösungsbetrages ausmacht . Bon diesen 12 5
Millionen Mark sind 10,5 Millionen Mark von den Haus¬
besitzern aus Guthaben und nur 2 Millionen Mark durch
Inanspruchnahme eines kurzfristigen Bankkredites bezahlt
worden . An Krediten in lausender Rechnung wurden im
Berichtsjahr 93 Millionen Mark neu bewilliat . Das Kre¬
ditvolumen hat sich, abgesehen von der Sonderbeamvrnchnng
mit der Gebändeentschuldungssteuer gegenüber dem Vor¬
jahre nicht wesentlich verändert , auch die Höbe der Giro-
einlagem ist nahezu gleich geblieben . Die Zabl der Spar¬
bücher stieg von 15 528 auf 17117 . wobei das Durcknchnitts-
guthaben trotz der abgebuchten Beträge für die Abgeltung
der Hauszinssteuer von 1641 auf 1724 Mark aestiegen ist.
Die Gesamtkparemlagen siieqen von 25.5 auf 295 Millionen
Mark , die Gelder auf feste Termine von 6.6 auf 7 Millionen
Mark . Die flüssig« Verfassung des Geldmarktes Kat die
Nachfrage nach Wertpapieren vermehrt . Erhebliche Beträge
wurden in Anleihen des Reiches und in Schatzanweisungcn
angelegt , auch der eigene Bestand hat sich erhöht . Am
Aktienmarkt  sei das Geschäft im wesentlichen durch die
Kapitalberichtigunqen der Aktiengesellschaften beleb " worden
Rückläufig sei wieder das Wechselgeschärt gewesen . Es seien
nur Beträge von 1.82 Millionen Mark zur D ' skovtierung
eingereicht gegen 2.4 in 1941 und 7.6 in 1933. Am Iahres-
schluß lag ein Bestand von 9.16 Millionen Mark vor.

In der Bilanz  sin Millionen Mark ) stehen verzeiamet:
Kassenbestämd« und Guthaben (Barreserve ) mit 0 72 (0,56)
Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweiinnaen 12.73
(12.87). Wertpapiere 8.20 (6.14). Bankautbaben 25.68 A4 .58) .
Schuldner 11.76 (10.26). Hvpotheken 502 (4.63) und Grund¬
stücke und Gebäude (für den Geschäftsbetrieb ) 0.73 (0 .78)
Andererseits Gläubiger 3025 (1986 ), Spareinlagen 29,59
M47 ). Geschäftsguthaben 2,67 (2 65) . Rücklagen 1.72 (1.60)
Rückstellungen 0,13 (—), Wertberichtigungen nnv . 0.21 Die
Zahl der Mitglieder betrug am Ende des Berichts -ahreS
2991 (2949) mit 5389 Gelchäftsan eilen (5329) a 1900 Mark

** Ehrenhund bekommt Sonderzuteilung . Auf Grund
seiner außerordentlichen Verdienste um Unterstützung der
Polizeiarbeit ist der Schäferhund „Pan " vom Stadtrat von
Roskilde (Dänemark ) zum „ersten Ehrenhund des Landes"
ernannt worden . Mit dieser einmaligen Würde sind verschie¬
dene Vergünstigungen verbunden , nämlich Steuerbefreiung
auf Lebzeiten und Verleihung zusätzlicher Futteimarken.
„Pan " hat sich in zahlreichen Fällen , besonders :m Anffinden
verirrter Kinder , bei der Wiederbeschafsung gefüllter Geld¬
börsen in Wäldern sowie als Retter Ertrinkender oder bei
der Aufhellung rätselhafter Diebstähle bewährt . Sein Besitzer
siihrt genau Buch über sämtliche von dem gelehrigen Tier
vollbrachten Leistungen.

Nachtwandlerin . In Rom wachte eines Nachts ein
Mann von verdächtigen Geräuschen aus . die er auf dem
Dache über sich hörte Er hielt Wkachschau und erkannte in
einem nur notdürftig bekleidet merumwandelnden Nachtge¬
spenst die Hausgehilfin seines Nachbar » . Er verständigte die
Polizei , die mit aller Vorsicht die Schiaswandlerin einfing
und in Sicherheit brachte . Als sie dann geweckt wurde , stellte
sich heraus daß sie von ihrer gefährlichen Kletterpartie nichtdas windelte wne-V.

** Konkurrenzneid der „Wahr ' Mb den Düm-
mei, hatte die alt ? Frau Mireseu .e in einem winkligen
Gäßchen von Bukarest wohnte lange Zeit ihr Geschäft ge¬
macht. Sie betrieb nämlich das Gewerbe einer „Wahrst : re-
rin " . Unweit von ihrem Gäßchen hatte sich nun vor einiger
Zeit eine andere „weiße Frau " niedergelassen die sich als
Hellseherin ausgab nnd ' bald dw Kunden vmi Frau Mi . escu
tii sich hinluckre Darüber war dies , r .-.türlich sehr -cb -st,
Sie gedachte der nnbeauemen Konkurrentin einen Denk¬
zettel zu erteilen indem sie ne verprügeln und nach dem ge¬
glückten Uebersall ihr . eigenen Kunden erzählen wollt ",
daß die „Hellseherin " gar nicht die Zukunft kenne sonst haste
sie ia das Unheil kommen sehen müssen . Eines Abends be¬
gab sich die Wahrsagerin in die Wohnung ihrer Konkur¬
rentin unter dem Vorwand , sich die ? nknnst weissagen las¬
sen zu wollen . Vorher hatte sie ihr Aeußeres unkenntlich
gemacht Als die Hellseherin nun den schönsten Hokusvokus
erzählte zog Frau Miresen einen Gummiknüppel hervor
und begann auf ihre Nebenbuhlerin einzuschlaaen . Diese
aber war auch nicht mul riß der Angreiferin die Kleider
vom Leib nnd zerkratze ihr fürchterlich das Gesicht. Aus
den Lärm hin drang ein an ? Streifendienst befindlicher Po-
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** Die Wagenschmiere im Schafstall . Fette und Oele sind
auch in Ungarn heutzutage ein rarer Artikel . Umso er¬
freuter war daher ein Landwirt , als er sich dieser Tage eine
ganze Büchse voll Wagenschmiere zu besorgen vermochte.Nun konnte er endlich wieder seinen Fuhrpark sowie die
quietschenden Hoftore und Haustüren in Ordnuna bringen
— dachte er . Hätte er es nur gleich getan . . Aber er ver¬
schob die Arbeit aus d<m nächsten Tag und hob die große
Büchse , die er nich ' einmal verschlossen hatte im Schasstalt
auf . Er dachte natürlich nicht daran , daß auch die wolligen
Vierbeiner Appetit aus fettige Sachen haben könnten , und
doch war das offenbar der Fall wie er zu seinem Schrecken
am nächsten Morgen reststellen mußte . Anscheinend war
irgend etwas Salziges in der Masse enthal en gewesen:
jedenfalls hat die Wagenschmiere den Schafen so aut ge-

lcymerkt. baß sie Die große Büchse vis am .den letzten Restsauber ausleckten.
** Bombardement mit Billardbällen . Ein drolliges Er¬

lebnis hatten die Passanten in einer der Hauptverkehrs¬
straßen der portugiesischen Hauptstadt . Am frühen Morgen,
als viele Menschen ihrer Arbeit zustrebten und die Kinder
sich auf dem Schulweg befanden , „regne .e" es plötzlich
Billardbälle . Sie kamen aus den Fenstern eines im ersten
Steck eines Hauses gelegenen Billardsaales . Des Rätsels
Lösung war einfach : im gleichen Hans , ein Stockwerk höher,
befand , sich ein Hotel und aus diesem war der dressierteAffe eines Artisten entwichen . Das Tier ivstr in den vifen-
stehenden Billardsaal gelangt , aus dem die Reinemachefrauen
entsetzt en .flohen . Bimbo begann nun ein lustiges Bombar¬
dement der Vorübergehenden nnd traf dabei auch eine
Frau so schwer , daß sie einen Schädelbrnch davontrug.

** Die Sternwarten wirbelten zum Fenster hinaus.
Manchmal kann es nicht schaden, wenn ein frischer Wind
durch eine Behörde weht , auch wenn cs eine Steuerbehörde
ist Der Windstoß , der bei einem Sturm in Tisted (Däne¬
mark ) durch das offene Fenster eines Steuerbürvs jagte,
hatte allerdings eine arge Verwirrung aller Stcuerakten
zur Folge . Ein ganzer Stoß von Steuereinschätzungen flog
zum , Fenster hinaus und verbreitete sich über Straßen,Häuser . Dächer und Balkone Da diese Papiere für die Be¬
hörde unersetzlich waren , mußte eine beschwerliche Jagd
nach den Akten veranstaltet werden , die deshalb besonders
mühevoll war . weil sich diese Pc .vierchen an den verschieden¬
sten Stellen verkrümelt hatten , selbst in Dachrinnen . Ob
man alles wieder ziisammenbekommen hat . ist nicht festzn-
stellen . da man gar nicht weiß , was alles in dem zerstobenen
Aktenhansen verborgen war . — Bei dieser Gelegenheit sei
ein einzigartiges Steiierinbiläum erwähnt , das im Ge¬
meinderat von Teriidrup begangen wurde Steuerzahler,
deren Selbsteinschätzungen nicht die Zustimmung der Be¬
hörde finden , werden jeweils vorgeladen , um einen Aus¬
gleich zu finden . Ein.  bekannter Bürger der genannten
Stadt erschien nun zum 25. Male vor der Steuerbehörde
ans diesem Anlaß . Er hatte zu dieser "Iubiläumsveranstal-
tung eine Kiste Zigarren mitgebracht.

** Der Schlatt ;, im Kinderwagen . Eine Frau fuhr mit
dem leeren Kinderwagen durch die Gegend und tat so, als
ob sie ein Kind bei sich führe . Ais sie durch Adenau fuhr
wurde ein Gendarmeriebcamter auf sie aufmerksam . Er
kontrollierte den Wagen fand jedoch an Stelle des Kindes
einen ganze » Schinken und eine Anzahl Eier , die die Ham¬
stern , im Kinderwagen versteckt ha te.

** Blu stürz mit Ochsenblut markiert . Die Strafkammer
Bochum verurteilte den mebrfach vorbestraften 40iähngen
Franz Kahlke aus Bochum -Werne wegen rückfälligen Be¬
trugs in drei Fällen zu vier Jahren Zuchthaus fünf Jahren
Ehrverlust nnd 150 Mark Geldstrafe und ordnete die Siche¬
rungsverwahrung an . Kahlke hatte cs verstanden sich sechs
Monate au , simulierte Krankheiten behandeln zu lassen . U
a. täuschte er einen Blnlsturz vor . für den er Ochsenblut das
er in einem Fläschchen ml " sich führte trank und ausspie.
Die Kosten dieser KrankenhailSbehandliing zahlte die , Be-iriebskrankenkasse eines Werkes in dem er früher vorüber¬
gehend tätig gewesen war . Dasselbe Manöver wiederholte
er in einem Krankenhaus in Zabern bei Saarbrücken.

OeSrankausan , <Zen 23. IKSrr 1943

Unerwartet raset, verlieb mir mein lieber
lVlsnn, unser Ireudesorxter Vater, Lcliwiexer-
vater, Qrokvater, krucler, 8ckws »er u. Onkel 8

Zskod Lrkvmxrk ^
im Mer von nalieru 7l jaliren.

In tlekem I-eiä:
v >« Oattin Uulsa ged . Xsppler.
llamilie Irn, » »rllamp ». bzmilie Usri
kdsel « , krötringen.

Leeräixung Donnerstag nackm. 2 Dbr.

Bernbach.
Gute

34 Woch .trächtig,
3. Kalb , wird dem
Verkauf ausgest
Herrenalberstr. 6

VS « UZSMrKii ' N LSNÄ

Kirr MLZkIẐ K« «SZr As LZHZVSeSSZÄWLs« « .

Einige unterhalt

für Landw . geeig.
werden abgegeb.

Angebote unter
Nr . 330 an die
Enztälergeschäfts-
stelie.

4Vi> staben anr verlobt

Irene Aokt"

Oept AttLin - er"
O 'Fe/r . bei cier stlor/ae -/7ast

Oaimbacst Lostübren
Lnr Orlma/'k

8 !kM 8 8 iM
vorübergehend zu mieten evtl auch
zu Kausen gesucht.

Angebote unter 11. Ob. an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad

Wohnung
auch mSbl . (2 — S Bette « )
vorübergehend oder fest zu mieten
gesucht.

Angebote unter Ltir . 8cb an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

Größeres Industrieunternehmen
Südd . sucht für leitenden Ange¬
stellten (3 Kinder)

4 5

mit Heizung , fließend Wasser und
Bad . Angebote unter ll >772 on
„Ala " Stuttgart , Friedrichstr . 20.

I L v L -4 O

D-lontss äen 22. Närr 1943

Nac1imjt1aA8 - Xattee

Hotel LerZtrieden
von 14.30 Dlir bis 18.30 Iltir ILxlicii ßeöSnet

Feäen kreitsß R -alretaz

In dem totalen Kriege , den wir durchkämpfen , müssen alle
Kräfte auf ein Ziel , die schnellstmögliche Erringung des End -,
sicges , ansgerichtct sein . Alle Deutschen sind von dem Willen
üefeclt , nach besten Kräften an dieser Aufgabe mitzuwirken.
Um diese Aktion des nationalen Willens zur höchstmöglichen
Entfaltung zu bringen , hat der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz auf Grund besonderer Ermächtigung durch
den Führer die Verordnung über die Meldung von Männern
nnd Frauen für Aufgaben der Reiehsverteidignng vom 27. 1.
1943 (RGBl . I S . 67) erlassen.

I.  Auf Grund dieser Verordnung werden hiermit zur
Meldung aufgerufen:

Alle Männer vom vollendeten 16. bis zum vollendeten
65. Lebensjahr und alle Frauen vom vollendeten 17. bis zum
vollendeten 45. Lebensjahr , Sic im Reichsgebiet wahnen , soweit
sie nicht durch meinen früher ergangenen Aufruf zur Meldung
verpflichtet waren.

II. Zur Meldung verpflichtet sind innerhalb der genannten
Altersgruppen insbesondere

1. Männer und Frauen , die in einem Beschä-ftigungsvcrhält
nis stehen , dessen Arbeitszeit vor dem 1, 1. 1943 weniger
als 48 Stunden in der Woche betragen hat,

2. selbständige Berufstätige , bei denen am 1, 1. 1943 keine
oder nicht mehr als 5 Personen in einem Beschäftigungs
Verhältnis gestanden haben,

3. Heimarbeiter und Heimarbeiterinnen,
4.  Frauen mit einem im gemeinsamen Haushalt lebenden

schulpflichtigen .Kind unter 14 Jahren nnd Frauen mit
einem oder mehreren Kindern über 14 Jahren.
III. Bon der Meldung znrückgestcllt sind vorerst:
Besucher von Fach -, Berufs - und Hochschulen,
IV- Von der Meldung befreit sind:

1. Ausländer (ohne Protektoratsangehörige , Schlitzangehö¬
rige und Staatenlose ),

2. Männer und -Frauen , die in einem öffentlich -rechtlichen
DienstverWtnis stehen , sowie die zur Wehrmacht , zur
Polizei und zum Reichsarbeitsdienst Einberufenen,

3. Männer und Frauen , die mindestens seit 1. Januar 1943
in einem Beschäftigungsverhnltnis stehen , dessen Arbeits¬
zeit 48 Stunden Äer mehr in der Woche beträgt,

4.  selbständige Berufstätige , die am 1. Januar 1913 mehr
als fünf Personen beschäftigt haben,

5.  Männer und Frauen , die in der Landwirtschaft voll tätig
sind.

6. Männer und Frauen , die hauptberuflich selbständig im
Gesundheitswesen tätig sind,

7. Geistliche,
8. Schüler und Schülerinnen , die eine öffentliche oder aner¬

kannte Private allgemeinbildende Schule (Mittel - oder
Höhere Schule ) besuchen,

9. Anstaltspfleglinge , die erwerbsunfähig sind.
10. werdende Mütter , sowie Frauen mit einem noch nicht

schulpflichtigen Kind oder mindestens zwei Kindern unter
14 Jahren , die im gemeinsamen Haushalt leben.

V-  Die Meldepflichtigen haben sich
in der Zeit vom 22. bis 27. März 1943

zu melden . Die Meldung hat schriftlich auf einem Formblatt
zu erfolgen , das nebst einem Vordruck für die Bestätigung der
Meldung nnd zwar:

1. in Pforzheim , Mühlacker , Neuenbürg Lei den Dienststellen
des Arbeitsamts werktäg -ig von 8—21 Uhr,

2. in den übrigen Gemeinden bei den Bürgermeisterämtern
(übliche Dienststunden ) ausgegeüen wird und dort abzu¬
holen ist. Das Formblatt ist sorgfältig ausgefüllt inner¬
halb der Meldefrist , also spätestens am 27. März 1943, bei
der Ausgabestelle zusammen mit der vorbereiteten Melde-
bestätigung abzugeben . Die vom Arbeitsamt vollzogene
Meldebestätigung ist anfzubswahren und aus Verlangen
des Arbeitsamts vorzulegen.

VI-  Die Meldepflichtigen haben dem Arbeitsamt ans Ver¬
langen alle notwendigen Unterlagen vorzulegen sowie alle er¬
forderlichen Auskünfte zu erteilen . Sie werden in der Regel
vom Arbeitsamt zu einer Aussprache vorgeladen . Einer solchen
Vorladung haben sie Persönlich Folge zu leisten.

VII-  Das Arbeitsamt kann von den Meldepflichtigen die
Meldung und das persönliche Erscheinen durch Zwangsgeld
bis zu ION».- RM . erzwingen . Moldepflichtige , die gegen die
Verordnung vom 27. 1. 1043 und einen aufgrund dieser Ver¬
ordnung ergangenen Aufruf verstoßen , werden auf Antrag
des Leiters des Arbeitsamts mit Gefängnis und Geldstrafe
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

VIII-  In allen Zweifelsfällen erteilen die Dienststellen des
Arbeitsamts Auskunft.

Arbeitsamt Pforzheim.
M . d. Wd . G . b.

Dr . Schönwald,  Oberregierungsrat.

Neuenbürg.

zu haben bei
Lsiken wsklvr.

Braune

KuaMornbM«
mit sehr starken Gläsern in grauem
Wildlederetui am Sonntag Zug
10.15 Uhr nach Wildbad

vviqvrv « .
Finderanschrist gegen gute Beloh¬
nung an Postfach 688 Pforzheimerbeten.

Z ZLimmsr
Wvdnimg

möbliert , teil- oder unmöbliert,
möglichst mit Küchenbenutzung,

von / kztfamilie
Mutter mit drei Kindern im
Alter von 7, 5 u. 3 ' /, Jahren

gesucht.
Angeb . erb. unt , F . N . SV SSS
an Tchatzannone «« . Dui » «
b « r « /Rh ., Dilsseldorferstr. 1s».
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